Roland Günter

Stadt-Potential. der Kirchen-Hügel. 

Wer macht sich klar, daß dieser kleine Berg der letzte von einem gigantischen Gebirge ist - dem ältesten Europa ? Dann beginnt die Tief-Ebene, die einst ein weites Meer war. Schon dies könnte ein atemberaubendes Ereignis sein, das uns tief nachdenken läßt - über den Ort, der unter einer solchen Sicht mit seiner gewaltig aufgestapelten Zeit seine Magie hat. 

Der Hügel könnte ein Mythos sein - aber warum gähnen so viele Leute ? Sie könnten sich fragen, ob der Hügel banal ist - oder sie selbst. 

Warum konnte in den letzten 50 Jahren kaum jemand etwas mit dem Hügel anfangen - obwohl er doch mitten in der großen Stadt liegt ? 

Dabei bietet der Hügel unter dem Blick der Stadt-Entwicklung Großartiges. 

Die alte Kirche ist die früheste im Stadt-Gebiet - lange Zeit exponiert, wie man auf Stichen sieht. Die Evangelischen könnten in Zukunft mit ihrer Reform mehr anfangen: zeigen, welche spannende Aufklärung da geschah ! Wie innerhalb einer Welt, in der viele Menschen nicht mehr orthodox bleiben wollten, sich ein Kosmos bewegte - eine Herausforderung für uns bis heute. 

Daneben steht die katholische Kirche. Auch sie ist ein Zeichen für eine Aufklärung - in den 1920er Jahren. Da atmen Mensche auf: Endlich ist Moderne eingezogen. Aber wissen es die Katholiken, die sie besuchen ? 

Einige Schritt weiter lebte in einem heute ziemlich gut erhaltenen Haus viele Jahre ein Mann, der unglaublich viele Menschen faszinierte - ohne irgendeinem Aufwand: Er predigte im Fenster zu den Leuten, die jeden Tag kamen, um ihn zu sehen. Da standen Massen an Menschen. Sie waren hingerissen - wovon ? Von der Kraft seines Geistes, der sich in evangelischer Tradition in Worten ausdrückte. Gerhard Terstegen traf den Nerv: existentielle Betroffenheit. Er sprach von einer anderen Macht als die, vor der sich Menschen klein und ohnmächtig fühlten - er sprach von der "Macht der Liebe".

Einige Schritte weiter: Das große Krankenhaus - ein Ort, über den man Romane schreiben könnte, so kommen dort die Schicksale zusammen - Unglück und Glück. 

Eine Straße besitzt noch die letzten Häuser aus der wilden Aufbruch-Zeit zur Industrialisierung. Eines der Häuser ist einzigartig - aber wer hat es in der Stadt gemerkt ? Da gibt es noch die Hinterhöfe von einst - über die seit langem und endlich die Literaten schreiben sollten. Bitten wir Emile Zola nach Mülheim ! Die Stoffe liegen hier vor Augen - aber wie mühsam ist es, die Augen zu öffnen ! In der alltäglichen Banalität gleitet man so langsam dahin . . . 

Noch ein paar Schritte: der alte Friedhof. Es gelang, ihn zu retten. Denn da ist der nächste üppige Stoff für Geschichten. Sie schlafen ebenso wie die Bestatteten - wir können sie wecken. Er ist einer der Friedhöfe in der Region, die es verdienen, berühmt zu sein. 

Zurück zur Fläche neben den beiden großen Kirchen. Unfaßbar, wie das Terrain dort einfach nur herum liegt. Es gab Versuche, es zu gestalten - aber wie kommt eine Stadt weiter, wenn sie soviel Abwehr und Ausreden gegen gute Vorstellungen hat. Holt euch einen guten italienischen Architekten, weil der am meisten von dem Raum versteht, den wir Piazza nennen. Und spannt ihn zusammen mit einem guten deutschen Architekten - so erhaltet Ihr endlich den Platz, auf dem man findet, was Körper, Seele und Geist brauchen: Atmosphäre, Atem, aufrechter Gang, Proportion, Komposition - alle Ingredienzien der Schönheit. 

Erfindet dann Geschichten zu dieser Stadt, die Ihr hier auf Tafeln für jedermann darstellt.

Wir haben eine Zeit hinter uns, in der es als neu und innovativ galt, abzureißen und mit dem eigentümlichen Stolz auf eine aggressive Blindheit etwas Fades hinzustellen, das uns schon einen Monat nach der Einweihung als Sanierungs-Fall entgegen trat. Jetzt müssen wir in eine Zeit hinüber bewegen, die sich von diesem stupiden Unsinn verabschiedet - und die Stadt mit ihren Schätzen entdeckt. 

Der Kirchen-Hügel steckt voller Herausforderungen für die Stadt-Entwicklung. Wenn da gelernt wird, daß es nicht genügt, wie die Polizei zu schauen, ob allen Minimalismen von Gesetzen und Vorschriften Genüge getan ist, sondern wenn ein lebendiges Interesse an der Stadt entsteht, wenn wir sie endlich als Menschen und nicht bloß als Auto-Idioten erleben wollen, dann wird dies eine lebenswerte Stadt. 

Der Kirchen-Hügel ist ein Aschenputtel. Wir sollen das Mädchen nicht zur Prinzessin machen, aber zur emanzipierten Demokratin, die uns mit Körper, Seele und Geist fasziniert. 

Auf dem Kirchen-Hügel gab es schon mehrfach Bürger-Bewegungen: Reformation. Die Leute, die zu Terstegen kamen. Die Katholiken, die sich von der Orthodoxie befreien wollten. Und jetzt ist es schön, daß es eine Bewegung von Bürgern gibt, die im Gepäck die Künste haben. 
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